
E ine Aufführung, die nicht auf der 
Probebühne funktioniert, hat kei-
nen Sinn. Alles andere sind doch 

Verkaufstricks.“ Der das sagt, ist nicht 
etwa ein puristischer Theaterkritiker, 
sondern der Bühnenbildner Johan-
nes Schütz. Seine Bühnenräume wir-
ken auffallend einfach. Sie bieten den 
Schauspielern einen konzentrierten 
Spielraum, in dem sie sich entfalten 
können. Damit ist weniger eine at-
mosphärische Setzung für die Insze-
nierung gegeben (wie etwa bei Katrin 
Brack), vielmehr entsteht eine enge 
gedankliche und sinnliche Verbindung 
zum Stück. Schütz platziert die Dar-
steller nicht in immergleiche Bühnen, 
er sieht in seinen eigenen Arbeiten 
auch keinen Stil. Einen solchen zu prä-
gen, interessiere ihn nicht. „Mein einzi-

ger Standpunkt ist: Man muss sich ge-
nau überlegen, wie viel man wirklich 
braucht. Nichts wäre oft besser.“

Johannes Schütz arbeitet – wie viele 
der führenden Bühnenbildner – regel-
mäßig, wenn auch nicht ausschließ-
lich, mit einem Regisseur zusammen. 
Jürgen Goschs Erfolgsinszenierungen 
der letzten Jahre spielten allesamt in 
Schütz-Räumen (siehe DDB 8/2005). 
Zuweilen arbeitete Schütz aber auch 
für andere Regisseure oder inszenierte 
selbst, meist Opern. Gosch und Schütz 
haben, wenn nicht einen Stil, so eine 
Art und Weise des Theatermachens 
entwickelt, bei der dramatische Texte 
spielerisch ernstgenommen werden 
und die (teilweise auch physisch) nack-
ten Darsteller ganz offen Theater spie-

len. Das Licht im Publikum bleibt dabei 
oft an oder wird erst nach einiger Zeit 
gelöscht; die Mitglieder des Ensembles 
halten sich, auch wenn sie momentan 
nicht aktiv sind, weiter auf der Bühne 
auf oder setzen sich in die erste Rei-
he des Zuschauerraums. Shakespeare, 
Gorki, Tschechow, Schimmelpfennig 
und Reza waren fast ausschließlich die 
Textautoren – die bekanntesten Insze-
nierungen darunter sind wohl Gorkis 
„Sommergäste“ und Shakespeares 
„Macbeth“ am Düsseldorfer Schau-
spielhaus, Edward Albees „Wer hat 
Angst vor Virginia Woolf?“ und Tsche-
chows „Onkel Wanja“ am Deutschen 
Theater Berlin. 

Die Spielräume von Johannes Schütz 
für Gosch-Inszenierungen der letzten 
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Der Bühnenbildner  
Johannes Schütz  

ist ein Erfinder einfach  
guter Spielräume 



Jahre lassen sich in unterschiedliche 
Kategorien einordnen: Auszumachen 
sind zunächst Zeit-Räume, in denen das 
Vergehen der Zeit im Stück wie in der 
realen Spielzeit reflektiert und mitein-
ander verbunden wird. So wanderte in 
den „Sommergästen“ (2004) ein weni-
ge Meter breiter Spalt in der Rückwand 
von Beginn bis Ende der mehrstündi-
gen Inszenierung langsam von rechts 
nach links (und eröffnete eine weitere 
kleine Spielfläche um einen liegenden 
Baumstamm herum). In „Wie es euch 
gefällt“ (2007 am Schauspiel Hanno-
ver und ähnlich auch einige Jahre zu-
vor am Deutschen Schauspielhaus in 
Hamburg) rieselte unaufhörlich Sand 
durch ein Loch in der Decke in die Büh-
nenmitte – ohne unmittelbare Verbin-
dung mit der Handlung.

Solche Zeit-Räume sind eine Variation 
der Kasten-Räume. Hier setzt Schütz 
schlicht einen von drei Wänden gebil-
deten Bühnenraum in die Guckkas-
tenbühnen (mit dem Boden aus dem-
selben Material, zuweilen auch mit 
nach oben abschließender Decke). Die 
Schauspieler halten sich dann die gan-
ze (meist pausenlose) Spieldauer mit 
nur wenigen Requisiten darin auf. Ei-
nen der eindrücklichsten dieser Kästen 
schuf Schütz in der letzten Spielzeit 
im riesigen Düsseldorfer Schauspiel-
haus für Shakespeares „Was ihr wollt“ 
(siehe Bild 1). Die goldenen Messing-
wände und der Boden wurden vom 
galligen Herzog-Darsteller bald mit 
schwarzer Farbe übermalt. Einen ähn-
lichen Raum, wenn auch der kleineren 
Zürchern Schauspielhaus-Bühne und 
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dem kleiner dimensionierten Text ent-
sprechend, baute Schütz zuletzt für 
Matthias Fontheims Inszenierung von 
Max Frischs „Andorra“. Hier war durch 
das immer wieder unterbrochene Wei-
ßeln der silbermetallic-farbenen Wand 
mit integrierter durchgehender Sitz-
bank durch die Figur der Barblin ein 
– in diesem Fall inhaltlich eng mit dem 
Text verbundenes – Zeit-Zeichen in den 
Kasten-Raum integriert. 

Zuweilen sind die Drei-Wände-Kästen 
auch wenig tiefe Reliefbühnen, etwa 
in Goschs Kölner Schimmelpfennig-In-
szenierung der „Frau von früher“ (von 
2006). In „Wer hat Angst vor Virginia 
Woolf?“ (2004 am Deutschen Theater 
Berlin, siehe Bild 3) war der Kasten ex-
trem minimiert, indem er nur noch mit 

1 I „Was ihr wollt“ 
am Düsseldorfer 
Schauspielhaus. 

2 I „Hier und 
Jetzt“ in der 
Zürcher Schiff-
bauhalle.  
In der ersten 
Zuschauerreihe 
(von rechts) der 
Regisseur Jürgen 
Gosch, daneben 
Johannes Schütz.

3 I „Wer hat 
Angst vor 
Virginia Woolf?“ 
im Deutschen 
Theater Berlin.
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Schnüren angedeutet war. Die Spiel-
fläche war ein einerseits luftig-offener, 
andererseits durchaus strukturierter 
Raum. In „Calypso“ am Deutschen 
Schauspielhaus Hamburg in der ver-
gangenen Spielzeit war die Bühne wie-
derum (mit einer schmalen Spielfläche 
und dahinter einer Wasserfläche) in 
zwei hintereinandergestaffelte Ebenen 
unterteilt – was sich als weitere Kate-
gorie aufführen ließe.

Ein einmaliger Raum (leider auch bei-
nahe, was die Anzahl der Aufführun-
gen anging) entstand Anfang diesen 
Jahres für Schimmelpfennigs Stück 
„Hier und Jetzt“ (DDB 6/2008, Bild 2). 
In der Zürcher Schiffbauhalle war Erde 
zu einer Zuschauerarena aufgeschüt-
tet worden und teilweise mit gesätem 
Gras belebt. Inmitten des Erd-Raumes 
stand eine graue Spielfläche mit Rück-

wand für die Darsteller einer Hoch-
zeitsgesellschaft. Das Spiel begann bei 
Tageslicht, das durch die großen Fens-
ter fiel, und entwickelte eine immen-
se, zugleich archaische wie komische 
Kraft.

Hier wie in allen anderen Räumen po-
sitionierte Schütz die Darsteller frontal 
zum Publikum. Es gibt auf seinen Büh-
nen keine verschachtelten Elemente 
oder gar herausstechende Ecken – 
Verspieltheit wird den Schauspielern 
überlassen, indem sie etwa den Re-
gen mit einem Wasserschlauch selbst 
produzieren. „Das größte Problem“, so 
Schütz im Gespräch, „ist doch, wie Thea-
ter Realität vermittelt“. In einer so kom-
plexen und globalisierten Welt sieht er 
„die Schwierigkeit und Notwendigkeit 
des Theaters“ darin, die Spielwelt auf 
sinnvolle Weise „künstlich einfach zu 

machen“. „Entbilderung und Entklei-
dung statt Tricks“ beschreibt er seine 
Motivation für Bühnenbilder. Und so 
lässt sich für ihn auch ein Bogen schla-
gen vom Infragestellen unnötig auf-
wendiger Beleuchtungstechniken im 
Theater zur ökologischen Bedrohung 
der industrialisierten Welt: „Wir wissen 
so viel und wenden es nicht an. Diese 
Erkenntnis versuche ich methodisch 
in meiner Arbeitsweise umzusetzen, 
so dass sie im Theater sichtbar wird.“ 
Johannes Schütz konzipiert nicht nur 
Spielräume, er räumt nicht nur in die-
sen Räumen auf; er ist auch ein Vorden-
ker in Räumen.

Im Verlag für moderne Kunst Nürnberg erschien 
gerade das von Johannes Schütz herausgegebene Buch 
„Johannes Schütz. Bühnen/Stages 2000  –  2008.“ 
Die Photos darin stammen wie auch die Bilder auf 
Seite 34  /  35 und auf Seite 5 von Arwed Messmer. 
ISBN 9783940748-03-4,  
Preis: 48 Euro.
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